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FANGTEClINlK 
Ein weiterer Versuch zur Beteiligung deutscher 
Logger an der norwegischen "Storsild"-Fi scherei 
mit großmaschigen Treibnetzen 
In Fortsetzung dea Programms zur Erschliessung neuer Fanggebiete fUr die aroße 
lleringsfischerei der Bundesrepub:ik wurden in diesem Ja.bre wiederum zwei. Ver-
suchsreisen mit den Motorlog;gern "Paderborn" - BV 107 - und "G.M.Daneker" 
- AE 1 - (19.1. - 170' bzw. 14.2,) z'~r norwegischen Küste durchgeführt. _ 
Die vorjährigen Versuche (s.Informationen, 6.Jahrg., Nr.2 und Protokolle zur 
Fischereitechnik, Bd.6, H.25) hatten bereits die Brauchbarkeit ' grossmaschi-
ger Treibnetze für den Fang der atlantischen Spätwinterlaicher im Seegebiet 
der Ostkante erwiesen. Die Versuchsnetze konnten jedoch 'damals nicht, wie 
ursprünglich vorgesehen, in dem zwischen Svinoy und Grip gelegenen Fanggebiet 
der norwegischen Grossheringsfischerei erprobt werden, weil dort beim Eintref-
fen der Lobller am 13., bzw. 15. 2. äusserst ungünstige Wetterverhältnisse 
herrscht.en und die "Storsild"-Saison sich bereits ihrem Ende zuneigte. 
In diesem Jahre wurden die Versuchsreisen so frühzeitig begonnen . dass -nach 
dem zeitlichen Ablauf der norwegischen Grossheringsfischerei im letzten De-
zennium zu urteilen- eine Beteiligung der Logger am "Storsild"-Fang gewähr-
leistet war. Die beiden Fahrzeuge erreichten das Küsteng~biet von Alesund 
am 23.Januar. I, der folgenden Zeit wurde bei fast stets günstiger fitterung 
in vierzehn Nächten mit der Versuchsfleet gefischt. Gelegentlich auftretende 
stürmische Winde aus östlichen bis südlichen Richtungen konnten die Fischerei 
nicht ernstlich behindern, da die hohe Küste genügend Schutz bot. 
Es stellte sich nach den ersten Versuchen heraus, dass die aus dem Seegebift 
NO-Island heranziehenden Laichschwärme noch nicht auf dem Fangplatz einge-
troffen waren. Bis zum 30.Januar wurden nur yereinzelt Heringe gefangen. 
Nach diesem Zeitp\Ulkt steigerten sich die Fangerträge derart. (Maximalfang: 
95 Korb, 30./31.1., "Paderborn lt), dass ner .baldige Beginn der , Grossherings-
saison vermutet werden konrtA._.\m i.Februar erschien dann auch eine etwa 200 
Einheiten umfassende norwegische Fis"h .. reiflotte auf dem zuvor unbelebten 
Fangplat.z. Aber alle Hoffnungen erw;es<'n sich _als trüg&risch. Die Fangerträge 
der beiden deutschen Logger steigerten sich im Februar wider Erwarten nicht, 
und die norwegische Flotte verharrte mit Ausnah~e einiger erfolglos arbeiten-· 
den Drifter in fischereilicher Untätigkeit. Als sich die Situation auch wei-
terhin nicht änderte, mussten die heiden Fahrzeuge die Untersuchungen bei 
Svinoy abbrechen, um das bislang schlechte kommerzielle Ergebnis der Reisen 
(ItPaderborn": 330 Korb, "G.M.Daneker": 35 Kantje) noch durch intensive 
Schleppnetz fischerei im Bereich der Ostkante verbessern zu können. 
Ein VergleiCh der mit den einzelnen Netztypen VOr Svinoy-Rundoy erzielten Ver-
suchBdaten bestätigt erneut die Wichtigkeit geeigneter Maschengrössen für den 
Fangerfolg: 
1. ) Fängigkeit. Die kleinmaschigen Nstztypen (Baumwoll- und Manryo-Netze 
mit einer Maschengrösse von 26,5 mm) fing~n stets nur einzelne cder 
iib erhaupt keine Heringe. Trev:i ra-N at.ze der Maschengrö ss I< 27,2 mm schni t-
ten nicht ·viel besser ab. Die Fängigkeit der knoter.losen Trevira-Netze 
(Maschengrosst: 30,1 mm) und der ei gentl ühen Versuchsnetz\! (Baumwoll-
netze der Maschengrösse 30,2 mm) war hnmer um ein vielfaches, besser 
lind wurde nur noch durch jene eine~ extrem gro~smaB"higpn Mewlon-Net-
zes (30,9 rum) übertroffen , .- 1)j e kras .. en Fäng; gkeitsunterschiede 
werden durch folgendl'S t.ypisches Bei spiel verdaut 1 lcht (jede Zahl 
entspri"ht der pro Netz gefangenen Anzahl Heringe, die Netze standen 
in der Fleet in der gleichen Reihenfo:tge nebmH!inander): 
Baumwolle Trevira Trevira 
Imo l,enloN Mewlon Baumwolle Baumwolle (30,2 mm' (30,1 mm} {27,2 ~(30_9 mm} {26,5 mm} (30,2 mm} 
.... 84-78 85 - 95 14 - 23 135 0· ,1·- 0- 2-1 94 
- 85 . ... 
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2.) Verluste. Die beim Einholen der Netze durch das vorzeitige Herausfallen 
von Heringen auftretenden Verluste hielten sich in Grenzen. Bei den klein-
maschigen Netzen waren diese Verluste bedeutungslos - die grossen Heringe 
verfingen sich gar nicht erst in den für sie zu engen Maschen. Die Fang-
einbuße bei den Netztypen mit Maschenweiten von wenig mehr als 30 mm betrug 
schätzungsweise 10-20 %. Bei dem extrrm groBBmaschigen Yewlon-Netz gingen 
kaum Tiere verloren. 
3.) Längenzusammensetzung der Fänge. Mit den kleinmaschigen Ba~mwollnetzen 
wurden Heringe gefangen, deren mittlere Körperlänge 32,36 - 0,24 cm be-
trug. Dieses Längenmittel, das wegen der schlechten Fängigkeit des Netz-
typs auf nur wenigen Messungen ( n ~ 58) basiert, liQgt in Anbetracht 
der ger~ngen Maschengrösse erstaunlich hoch. Dieser Befund lässt schlies-
sen. dass kleinere Heringe, für deren Fang diese Netze normalerweise 
eingesetzt werden, in dem befischten Bestand kaum vorhanden waren. -
Die mittleren Längen der mit den knotßnlosen Trevira- und grossmaschigen 
Baumwollnetzen gefangenen Heringe lagen mit 33,95 ± 0,09; bzw. 34,06 ± 
0,10 cm höher als bei dem vorhergehenden Netztyp. Noch gröSBer waren je-
ne Tiere, die mit dem extrem grossmaschigen Yewlon-Netz erbeutet worden 
sind (34,37± 0,09 cm). 
Ausser der Maschengrösse ist auch die Art der Netzeinsteilung für den Fanger-
folg ausschlaggebend. Es zeigte sich, dass die Heringe zur Zeit der Untersu-
chungen des Nachts dicht unter der Oberfläche standen. Daher konnte die "Pa-
derborn", die mit einer Treibfleet (schottische Einstellung, Netzoberkante in 
5 m Wassertiefe) fischte, in allen Nächten bedeutend mehr fangen als die mit ei-
ner Sinkfleet (deutsche Einstellung, Netzoberkante in 14 m Wassertiefe) ausge-
rüstete "G.M.Daneker" und die ebenfalls tief fischenden norwegischen Drifter. 
Da zudem. auf bei den Schiffen beobachtet wurde, dass sich die gefangenen Heringe 
fast ganz auf die oberen Netzpartien konzentrierten, wurden die Brailtaue auf 
der "Paderborn" im Laufe der Versuche so stark verkürzt, dass sich die Ober-
kaute der Netze schliesslich nur noch 1 m unter der Wasseroberfläche befand. 
Eine entsprechende Anpassung der Netzeinsteilung an die Gegebenheiten des Fang-
platzes war auf "G.M.Daneker" aus technischen Gründen nicht durchführbar. 
Der kommerzielle -Erfolg der Svinoy-Reisen hängt von drei Voraussetzungen ab: 
1.) Der Zeitpunkt der Reisen muss richtig gewählt werden, d.h. die 
Logger müssen im Fanggebiet stehen, sobald die Laichschwärme 
einschwimmen. 
2.) Die Wetterverhältnisse müssen 4.erFischerei zuträglich sein. 
3.). Die Netzausrüstung muss den besonderen Anforderungen des 
8rossheringsfanges genügen. 
Die Versuche haben erwiesen, dass die dritte Bedin~g erfüllt ist. Punkt 2 
entzieht sich zwar jeglicher Beeinflussung, die ßrfüllung der erstgenannten 
Voraussetzung kann jedoch durch geschickte Planung und Organisation durchaus 
erreicht werden. 
Folgende Zusammenstellung gibt eine Übersicht über den jeweiligen Beginn der 
norwegischen Grossheringssaison in den letzten zehn Jahren. die .ersten gros sen 
Anlandungen erfolgten in Alesund: 
1951 am 22.Januar 1956 am 22. Januar 
1952 am 17.Januar 1957 am 20.Januar 
1953 am 24.Januar 1958 am 30.Januar 
1954 am 24.Jan~ar 1959 am 16.Januar 
·1955 am 23.Januar 1960 am 12. Februar I 
Daraus ist zu ersehen, dass der diesjährige Ankunftstermin der Verauchslogger 
im Seegebiet von Svinoy - der 23.Januar - in den vorangehenden neun Jahren 
stets eine Beteiligung am "Storsild"-Fang ermöglicht hätte. 
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